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Nr. 102. Donnerstag, 4. Mai 1876. —  Morgen: Pius V. 9. Jahrgang.

Die Schuldebatte im krainischen 
Landtage.
(Fortsetzung.)

Um jedoch das Bedürfnis dieser Lehrerbezüge 
nicht zu sehr anwachseu zu machen, ist es auch uner­
läßlich, daß das Land, respecrive sein Landesausschuß, 
auf die Beschlüsse des Landesschulrathes entsprechenden 
Einfluß nehme, daß die Vertreter des Lande» in der 
Landesschulbehörde ihre» Bedenken gegen neue Sysle- 
mifierung, gegen Erhöhung Ausdruck v'.rleihen, hier, 
über ihre Anschauungen darlege, um denselben wo 
möglich im LandeSschmrathe zur Geltung zu ver­
helfen. Damit aber dieses auch geschehen könne, ist 
es unerläßlich, daß die Herren Landesausschüsse, welche 
Mitglieder des Landesschulrathes find, in den Sitzun. 
gen desselben auch erscheinen. M ir ist jedoch aus 
fast vollkommen verläßlicher Quelle mitgetheilt wor­
den, daß die beiden Herrn Mitglieder de- Landes- 
auSschusse«, welche auch Mitglieder der LandeSschul- 
behörde sind, ihre Pflicht in dieser Hinsicht äußerst 
la; nehmen und in den Schulralhssitzungen sehr selten 
erscheinen. Ich sehe dieses als eine arge Verkennung 
der Jnleressen des Landes, als eine arge Vernach­
lässigung der auf sich genommenen Pflichten an. Ich 
habe jedoch auch eine weitere Unzukömmlichkeit in den 
mir vorliegenden Verhältnissen gefunden, die Unzu- 
kvmmlichkeit nemlich, daß ich als Referenten in Nor- 
malschulsonds-Angelegenheiten einen Herrn erblicke, 
welcher meines Wissens nicht einer von den beiden 
Landesausschüssen ist, welche Mitglieder des Landes­
schulrathes sind. Ich für meinen Theil würde glauben, 
daß die allerdringendste Notwendigkeit und das 
Interesse des Landes es auf das bestimmteste erhei­

schen würden, daß gerade der Referent in den Nor- 
malschulfondS-/Ingelegenheilen, welcher mit den be­
züglichen Bedürfnissen am besten vertraut ist, auch 
in den Landesschulrathssitzungen Sitz und Stimme 
habe. ES ist da» eine Anomalie, welche dem Lande 
gewiß mannigfachen Nachteil bringen wird, indem 
sich andererseits nicht leugnen läßt, daß es für einen 
Herrn Landesausschuß, welcher nicht dieses Referat 
führt, schwieriger ist, sich in die betreffenden Ange- 
legenheiten so einzuarbeiten, um im Landesschulrakhe 
eine Einfluß habende Stimm: führen zu können. 
Diese Gesichtspunkte veranlassen mich zu zweierlei 
Anträgen, nemlich zu einem Zusatzantrage zum Aus- 
schußantrage Nr. 6, welcher vahin zielt, daß in das 
Präliminare nur solche Posten ausgenommen werden 
können, deren Eintritt in den Bedarf zweifellos 
hingestellt ist, und dadurch ein Votieren von Pauschal­
summen gewissermaßen ve-mie-en werden soll. Er 
würde nach meinem unvorgreiMhen Dafürhalten sich 
unmittelbar an den Schluß der Resolution Nr. 6 
anschlicßen und im Zusammenhange mit derselben 
folgendermaßen lauten:

Im  Falle der Errichtung neuer oder der Er­
weiterung bereits bestehender Schulen hat der Landes« 
ausschuß als einzuvernehmender Interessent unter 
voller Beachtung der Zwecke der Volksschule jederzeit 
auch den im H 6 des LandeSgesetzes vom 29. April 
1873, Z. 2 l, ausgesprochenen Grundsatz der Rück­
sichtnahme auf die Leistungsfähigkeit der Eoncurrenz- 
pflichtigen, zu denen auch das Land gehört, zu wahren 
und dahin zu wirken, daß im Falle des anerkannten 
Bedürfnisses einer neuen Schule oder einer Schul- 
erweiterung, in so lange sich nicht die Verhältnisse 
der Steuerträger in Krain günstiger gestalten, vor­

läufig die miethweise Unterbringung der Schule ver­
sucht und im Falle eine» unvermeidlichen SchulbaueS 
dieser den lokalen Verhältnissen und Bedürfnissen 
angepaßl und alle unnöthigen Ansprüche vermieden 
werden, wie auch daß die neu zu syjtemisierenden 
oder zu erhöhenden Lehrerbezüge nicht eher zur Zah­
lung angewiesen werden, bevor deren Bedeckung im 
Wege der alljährlich stattfindenden Präliminierung 
und ohne Ueberschreitung derselben flüssig gemacht 
werden kann.

Was den zweiten Umstand betrifft, nemlich dir 
Verbindlichkeit der Mitglieder de- LandesausschuffeS, 
welche zugleich Mitglieder der Landesschulbehörde 
sind, so würde ich mir erlauben, de» Antrag aäf 
Annahme folgender Resolution zu stellen:

Der hohe Landtag wolle beschließen: Der Land» 
tag spricht sein Bedauern darüber aus. daß die bei- 
den Vertreter de- Land:SauSschusseS, welche Mitglieder 
de» Landesschulrathes find, in gänzlicher Verkennung 
ihrer Pflicht und des Landesinteresses den Sitzungen 
der genannten Behörde gewöhnlich ferne bleiben und 
hiedurch die Gelegenheit versitumen, da« wesentliche 
Recht de« Lande- und dessen Interesse zu wahren, 
bei den bezüglichen Berathungen und insbesondere 
bei der Systemisirrung der Lehrerbezüge, die den 
Normalschulfonds mit so bedeutenden Verpflichtungen 
belasten, milzuwirken.'_________ (Forts, folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 4. Mai.

Inland. In  den letzten Tagen war in den 
gemeinsamen Ausg le i chsverhand lungen  ein 
völliger Stillstand eingetreten, an deren Stelle S r- 
paratberathungen der beiderseitigen Ministerien und

JeurLeton.

Wohlseile Art zu reisen.
„Sennen Sie den Herrn nicht, der dort so 

einsam in der Ecke sitzt? Er scheint mir Besondere« 
zu überdenken."

„Gewiß — es ist Herr Johnson. Ich rathe 
Ihnen übrigen-, seine nähere Bekanntschaft nicht zu 
suchen."

„Wie so?"
„Well — Herr Johnson lebt von seinem Witz 

und anderer Leute Geld. Ich lieh ihm vor Jahren 
einmal zehn Dollars, und als ich eine» Tage« die 
Schuld einkassieren wollte, da merkte ich erst, al« 
ich wieder vor der Thür war, daß er mich um 
weitere zehn Dollar« angeborgt hatte."

„Aber er sieht doch wie rin Gentleman aus
— nur der Hur paßt nicht zum Anzuge, der ist 
doch gar zu abgenützt."

„Ich wette, er hat damit etwas vor, — lassen 
Sie uns sehen." —

Wir hatten diese Bemerkung hingeworfen, als 
der Eonducteur zur Thür hereinkam, seine Jnspec- 
tionStour durch den Wagen vorzunehmen. Um Zeit 
und Worte zu sparen, steckt man bekanntlich auf 
den hiesigen Eisenbahnen die Billete in das Hut­
band, so daß der Eonducteur bloS im Vorübergehen 
die Hüte der Passagiere zu mustern braucht, wenn 
er sehen will, ob alle« in Ordnung sei.

Beim Eintritt diese« Manne» hatte Herr John, 
son sich eine Unterhaltung dadurch gesucht, daß er 
den Kopf weit zum Frnster hinaus steckte und die 
Gegend betrachtete.

Als die Reihe an ihn kam, berührte der Eon« 
ducteur leise Herrn Johnson» Achsel.

„Zeigen Sie gütigst Ih r B ille t!"
Herr Johnson hörte nicht.
» Ih r Billet, mein Herr!"
Keine Antwort. Unser Kanker ist zu sehr ver­

sunken in die Betrachtung der schönen Landschaft.
Etwa» ungeduldiger und unsanfter klopft ihm 

der Eonducteur nun auf den Rücken.
M it wüthrndrn Blicken fährt Johnson zurück 

und stößt sich dabei geschickt am Fenstrrrahmen de«

den Hut vom Kopse, daß er weit hinaus auf die 
Bahn fliegt und im Nu verschwunden ist.

.Sind Sie dafür bezahlt, die Leute zu insul- 
tierrn?" donnerte er den Eonducteur an, „ist da­
eine M a n ie r? " ---- — und macht dabei die be­
kannte amerikanische FreundschaflSbezeugungSgeberde, 
die darin besteht, daß man dem Gegmstande seiner 
Neigung dir Faust untrr die Nase hält.

Der Eonducteur entschuldigt sich, bittet blo» 
um'S Billet, rr habe Eile. —

«Ja, Eile! — mein Hut hat auch Eile. — 
Lassen Sie den Zug anhalten und meinen Hut 
holen, auf dem Hut steckt da« Billet."

.So, das ist eine andere Sache, Vergebung 
mrin Herr, ich werde Sie writrr nicht brlästigrn. 
Sie fahren frei nach Baltimore, da ich schuld bin, 
daß Sie da« Billet verloren."

„Meinen Sie, Eonducteur! Und mein Hut?
— — hat mich bare sechs Dollar« gekostet — 
bleiben noch immer vier Dollars reiner Verlust, 
den Sie zu ersetzen haben, sonst "

„Nun, nun, gedulden Sie sich einen Augenblick
— ich werde wiederkommen." — —



Einzeldiscusfionen zwischen Mitgliedern beider Ca> 
btnete unter einander und mit dem Grafen Andrassy 
stattfanden. Der Kai ser ,  vor einer bis zum 
Reihen gespannten Situation, vor einem nicht zu 
beseitigenden, in den Entlasiungsgesuchen der M i­
nister scharf ausgeprägten Gegensatz derselben stehend, 
scheint dennoch die Hoffnung nicht aufgegeben zu 
haben, daß doch ohne die Demission eine« der beiden 
Eabinette die neue Ausgleichsbasis gefunden werden 
könne. Endlich hat der Kaiser eine Vorentscheidung 
getroffen, es wurde nemlich für DinStag eine ge­
meinsame Ministerconferenz unter dem Vorsitze des 
Kaiser« anberaumt. Es war demnach Hoffnung 
vorhanden, daß der oberste Schiedsrichter der wei­
teren Ausdehnung des Conflictes durch die unga­
rischen Ansprüche eine Grenze setzen werde. TiSza 
hatte nemlich bereit» sein Ultimatum vorgelegl. In  
der Z o l l  f rage war schon zwischen den beiden 
Ministerien eine Vereinbarung erzielt und hier konnte 
TiSza nur mit dem Ausdrucke der Befriedigung 
konstatieren, daß alle Gegensätze beseitigt seien. In  
der BerzehrungSsteuersrage soll TiSza auf 
alle bisher erhobenen Ansprüche verzichtet haben. 
Gerade jener Punkt, der bisher die größten Schwie­
rigkeiten machte, wäre somit als beseitigt anzusehen. 
In  der B a n k f r a ge  erklärte TiSza im Namen 
des ungarischen Ministerium», daß die Nothwendig- 
keit eines einheitlichen Zettelinstilutes unter den ob­
waltenden Verhältnissen nicht in Abrede gestellt wer- 
den könne und daß demgemäß Ungarn zu weitgehen, 
den Zugeständnissen bereit sei, um die Bankeinheit 
zu ermöglichen. Die ungarische Regierung spreche 
daher ihre Zustimmung aus, wenn die beiden Bank­
abtheilungen in Pest und Wien einem gemeinschaft­
lichen AufsichtSrathe unterworfen werden. Außerdem 
hätte in Wien und Pest ein gesonderter AufsichtS- 
rath zu fungieren. Die ungarische Regierung er­
klärte sich ferner bereit, eine entsprechende Quote 
der Achtzig-Millionenschuld des Staates an die Bank 
zu Lasten Ungarns zu übernehmen. Jedoch besteht 
Ungarn darauf, daß ein entsprechender Theil des 
Metallschatzes der ungarischen Bankabtheilung über­
geben, beziehungsweise nach Pest übertragen werde. 
Wie die „Politische Carrespondenz" meldet, wurde 
im letzten Ministerratye unter Vorsitz des Kaisers 
in allen Punkten mit Einschluß der Quotenfrage 
«ine vollständige Einigung erzielt, und haben sich 
beide Regierungen zur Vertretung dieser Vorlagen 
vor den parlamentarischen Körperschaften verbindlich 
gemacht.

Daß die Verständigung endlich erzielt worden, 
ist unzweifelhaft. Wenn eS noch eines neuen Be­
weggrundes für die Dringlichkeit des Abschlusses 
bedurft hätte, so liegt derselbe in der bevorstehenden 
Reise de» Grafen A n d r a f s y  nach B e r l i n .  Der

Nach kurzer Zeit erscheint der Conüucleur und 
drückt dem Herrn Johnson heimlich einige Dollars 
in die Hand, und Herr Johnson ist zufrieden. — 

Denselben Abend trafen wir Johnson im Eutaw- 
Hotel. Er hatte wol bemerkt, daß wir ihn auf 
dem Wege beobachtet hatten und wandte sich mit 
lächelnder Miene zu un»: „Nun, Gentlemen, ein 
gutes Geschäft gemacht heute, nicht wahr?"

W ir verstanden ihn. M it vielem Vergnügen 
erzählte er un«, er hübe diesen Morgen in Washing. 
ton noch nicht gewußt, auf welche Weise er nach 
Baltimore schnell und billig kommen könne, und 
-och hätten Geschäfte seine Anwesenheit erfordert. 
Da habe er denn beim Frühstück im Kaffeehaus 
einen alten Hut entdeckt, und im Augenblick sei ihm 
der Gedanke gekommen: Der Hut muß dich frei 
nach Baltimore liefern. „Ich stickte meine Mütze 
in den Sack." fuhr Herr Johnson fort, »nahm den 
Hut und stieg in den Eisenbahnwagen. Das Uebrige 
wissen Sie selbst."

„Und Sie reisen immer so billig, M r. John­
son, wie von Washington nach Baltimore?"

„Gewiß, Gentlemen, aber jedesmal mit einem 
neuen P fiff!"

Minister der auswärtigen Angelegenheiten kann bei 
den wichtigen Eonferenzen, die dort staltfinden wer­
den, die Interessen unseres Gesammtstaates nicht 
mit vollem Nachdrucke vertreten, so lange nicht die 
inneren Differenzen beglichen sind. Oesterreich darf, 
wenn es als gleichgewichtiger Factor im Drei- 
kaiser-Bündnisse seine Rolle ohne Schädigung un­
serer vitalsten Interessen durchführen soll, auch nicht 
den leisesten Schein zur Annahme bieten, als ob es 
wirklich, wie ihm in jüngster Zeit imputiert wor­
den, nur „ein Staat auf Kündigung" sei.

Durch die Reise des Grafen Andrafsy nach 
Berlin ist eine Verzögerung in der Einberufung der 
De lega t i onen  nöthig geworden.

Das Militär-Verordnungsblalt publiciert jenes 
allerhöchste Befehlsschreiben, durch welches die Van. 
deS-Gendarmerie-Lommanden Nr. 8 und 10 (Kroa- 
tien und Grenze) dem k. ungarischen LandeSverthei- 
digung« - Ministerium übergeben werden. Diese 
Gendarmerie-Commanden treten deshalb vom 1. Mai 
an aus dem Verbände de« stehenden Heere« au«.

Ausland. Da« preußische Abgeordnetenhaus 
nahm bei namentlicher Sch'ußabstimmung mit 216 
gegen 160 Stimmen das ReichSeisenbahn- 
gesetz mit einer Resolution Lasker« an, welche die 
Regierung auffordert, mit der Uebertragung der 
ireußischen Bahnen zugleich alle EisenbahnaufsichtS- 
rechte Preußens auf das Reich zu übertragen.

Sehr sympathisch lauten die Urtheile der 
englischen Presse über Bismarcks Eisenbahn« 
Project. Die „Times" nennt, indem sie dasselbe 
bespricht, den Kanzler „eine der besten Typen mensch­
licher Thatkraft" und preist ihn wegen der ruhm­
reichen Ausrottung des ParticulariSmu«. Nicht min- 
der wird au« demselben Anlässe der deutsche Reich«- 
anzler vom „Daily Telegraph" gefeiert. Ein gutes 

Wort findet eben immer eine gute Statt, und die 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" hat jüngst nicht 
umsonst ihren besten Honig daran gewendet, um 
britische Lippen zur Wohlgeneigtheit für das deutsche 
Reich zu präparieren.

„Ruski M ir"  glaubt, daß die ber l  in er V e r ­
handlungen,  auf Grund des freundschaftlichen 
Einvernehmens zwischen Deutschland und Rußland, 
die definitive Lösung der Frage der Pacificierung 
der Balkan-Halbinsel herbeiführen werden. Bisher 
seien Insurgenten, türkische Truppen, Behörden 
u. s. w. dem Plane hinderlich, deshalb müsse vor­
erst die militärische Occupation durch die Truppen 
einer Großmacht durchgeführt werden, die in der 
orientalischen Frage kein direktes Interesse habe. Das 
sind eben russische Ansichten!

Die Resultate der am Sonntag in mehreren 
französischen Departements stattgehabten Nach. 
Wahlen liefern abermals den Beweis, daß die libe­
rale, fortschrittliche, durch Gambetta repräsentierte 
Republik nicht nur auf dem Lande und in den mitt­
leren Städten, sondern selbst in den großen Städ­
ten, und namentlich in Paris, die Radikalen ver­
drängt hat. Es wurden nemlich gewählt: im sieb­
zehnten Arrondissement von Paris der gemäßigte 
Republikaner Pascal Duprat  gegen den Radikalen 
Chabat; in Bordeaux der gemäßigte Republikaner 
S i m i o t  gegen den Radikalen Raynal und in Saint- 
Amand (Cher) der Republikaner R o l l e t  gegen den 
reaktionären Candidaten Saint-Sauveur.

Die türkischen Behörden zu N i sch sind einer 
Ver rä the re i  auf die Spur gekommen. Zwei Tr- 
legraphen-Beamte, Kadri und Sahin Effendi, beide 
Armenier, haben den Beamten der serbischen Sta­
tion von Alexinac officielle, auf dic dortigen türki­
schen Truppenbewegungen bezügliche oder für Sera- 
jevo bestimmte Depeschen verrathen. Kadri übersetzte 
die Depeschen aus dem Türkischen, und Sahin 
brachte sie nach Alexinac. Man fand in Sahin« 
Behausung kompromittierende Papiere und eine 
Summe von 600 Ducaten, sowie ein Schreiben 
de« serbischen Stations-Ehef«, in welchem dieser an 
Sahin eine weitere Summe von 2000 Ducaten zu 
zahlen in aller Form verspricht. Mittelst einer be 
Kadri abgehaltenen Haussuchung fand man an ba­

rem Golde 300 Ducaten vor und ein Schreiben de«- 
elben serbischen Beamten, welcher Kadri den Betrag von 

1000 Ducaten zufichert. „Leider" — setzt die „Tur- 
qaie" hinzu — „hat dieRegierung heute nur einen der 
Schuldigen, Kadri Effcndi. in Händen, welcher nach 
!onstantinopel eskortiert wurde. Sahin gelang es, 

m derselben Nachl, in welcher sein Verrath entdeckt 
wurde, über die serbische Grenz- zu entkommen". 
)ie Entdeckung wurde durch den lebhaften Verkehr, 

m welchen jene Armenier mit Serben, die in Nisch 
ansässig sind, getreten waren, gemacht.

Zur Tagesgeschichte.
— Schneesal l .  Mitte der vorigen Woche trat am 

St. Gotthardt und am Simplon so massenhafter Schneefall 
ein, daß die beiden Gebirgspässe nicht praktikabel find. Auch 
der Splügen ist schwer passierbar.

— E in  b r ennender  Chr i s tus.  Ein lebendes 
Bild in der Kirche dürfte immerhin zu den Selienheiten 
gehören. Ein solches kam gleichwol am Tharfreilag 1876 
zu Soneiuo nicht weil von Lremoua zur Schaustellung. In  
der Gruftkapelle daselbst war nemlich eine Art Grab errichtet 
und mit Blumengewinden, weißen Tüchern rc. behängen. 
In  o>er richtiger auf demselben lag eine abgezehrte Manns­
person, die den todten Christus vorzustellen hatte. Lin 
chwarzer Schleier lag über sie gebreitet, ließ aber deutlich genug 
erkennen, daß das Individuum kein anderes Costüm trug, 
als Urältervater Adam vor dem Sündenfall. Das war um 
o leichter zu erkennen, als neben dem Leichnam vier große 
Wachskerzen brannten. Als Li« Vorbereitungen vollendet 
waren, wurde die Thür geöffnet, und alsbald strömte eine 
Schar Weiber und Kinder in die Kapelle, das heilige Grab 
zu sehen. Eines der Kinder trieb die Neugier immer näher und 
näher und eine unvorsichtige Bewegung desselben wars einen der 
Leuchter um, dessen Kerze gerade auf den Schleier über dem 
„Leichnam" fiel und ihn sofort entzündete. Im  selben Augen- 
blick aber machte der todte Christus mit beiden Beinen einen 
mächtigen Satz vom Grabe herab und suhc, seine brennende 
Hülle zurücklassend, wie ein Pseil durch die Reihen der ent- 
etzt und sprachlos dastehenden Weiber aus d e r  Kapelle 
hinaus.

Mal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( Di e  S l a v e n  u n t e r  russischem Pro  

tectorate. )  Der gestrige „Narod" gerieth in eine hoch­
gradige patriotische Entrüstung darüber, weil die „N. Fr. 
Pr." vor kurzem in einem Leitartikel die Haltung Rußlands 
in der orientalischen Politik als eine höchst zweideutige zu 
bezeichnen und sich unter anderem auch auf einen merkwür­
digen Ausspruch des russischen Feldmarschalls Paskiewitsch 
im Tabinetsrathe des Kaisers von Rußland zu berufen ge­
wagt hat. Nach Ansicht des Paskiewitsch braucht Rußland 
gegen die Türkei nicht aggressiv vorzugehen, indem diese 
ohnehin den Zersall in sich trage; wenn es sich aber der 
meist von Slaven bewohnten Länder der europäischen Türkei 
bemächtigen wolle, so müsse es vorerst Oesterreich zertrüm­
mern. Diese angeblich historischen Worte eines hochgestellten 
Russen veranlassen den „Ehrennarod" nach der Staats- 
anwaltschast zu rusen, damit sie das wiener Judenblatt 
consisciere, denn eine solche Beschimpsung der Slaven in 
Oesterreich dürse von den k. Behörden nicht geduldet werden. 
Nach Liesen Hallucinationen zu schließen, steckt der Lhes- 
redacteur Jurkie des „Ehrennarod" so tief im Moskowiter­
thum, daß er daraus völlig vergißt, daß wir noch in Oester­
reich und unter österreichischen Gesetzen leben. Bis nun 
sind die Moskowiter noch keine österreichische Nationalität, 
gegen die eine Verhetzung — wie sie „Narod" gegen die 
Deutschösterreicher alltäglich prakticiert — nach den Straf­
gesetzen unzulässig ist, eben so wenig ist Fürst Paskiewitsch 
ein österreichisches Tnbunal, dessen Aussprüche von der 
Journalistik nicht bekrittelt werden dürfen. Demnach hätte 
sich „Ehrennarod" seine Hilseruse nach Polizei und sein 
neuerliches wüthendes Umherdeißen gegen alles, was Deutsch 
ist, ersparen können. Was aber den österreichischen Patrio­
tismus des „Narod" betrifft, so wird derselbe in einer un­
mittelbar auf jenen deutschsrefserischen Artikel folgenden Peters­
burger Lorrespondenz — die wol nie die Ufer der Newa 
gesehen, sondern im RedactionSbureau ves „Narod" sabri- 
ciert worden ist — eigenthiimlich illustriert. Es ist nemlich 
daselbst des langen und breiten Lie Rede von der derma-



ligen panslavistischen Volksflrömnng in Rußland und wird 
namentlich auf einen Artikel der im „entschieden slavischen 
Geiste" redigierten russischen Zeitung vHenut"
hingewiesen, worin als Hauptziel der russischen Politik be­
züglich der außer Rußland befindlichen Slave» deren Ver­
einigung unter russischem Protektorate bezeichnet wird. Wenn 
nun dem „Narod" in Wirklichkeit an dem Bestände Oester- 
reichs so viel gelegen ist, als er die Welt glauben machen 
will, so wäre zu erwarten gewesen, daß er gegen die Zu- 
muthung der besagten russischen Zeitung, auch die österrei­
chischen Slaven mit dem russischen Protectorale zu beglücken, 
feierlichst Verwahrung einlegen werde. Allein davon ist im 
«Narod" nichts zu lesen, und es fragt sich eben, was die Herren 
Jurtik und Tonsorten unicr Oe,-erreich, das den Slaven 
erst gerecht werden soll, verstehen ? Nach den Anschauungen 
unserer Moskaupilger, nach der famosen Tischrede des Lzechen- 
führers Skrejsovsky bci »er Palackyfeier in Prag und nach 
den zahllosen Expektorationen des „Narod" zu schließen, 
Müßte dies wol ein Oesterreich sein, dessen Schwerpunkt 
nicht in Wien, sondern in Petersburg läge.

— (Der  hiesige städtische M u s i k v e r e i n )  
hält Sonntag den 7. d. M. um 10 Uhr vormittags im Ge­
meinderathssaale eine außerordentliche Generalversammlung 
ad. Aus der Tagesordnung stehen: 1. Bericht über die 
bisherige Thätigkeit des Vereins. 2. Bericht über den Stand 
des Vereinsvermögens. 3. Neuwahl des Vereinsobmannes 
und eines Ausfchußmitglieves. 4. Antrag wegen Ausnahme 
und Besoldung tüchtiger, geschulter Orchestermitglieder. -  
2>er letzte Punkt der Tagesordnung ist von solcher Wich­
tigkeit, daß daS Erscheinen fämmtlicher Mitglieder dieses 
jungen Vereines dringend nothwendig wird Die bereits 
seit einer Reihe von Jahren ventilierte Krage„ob in Lai- 
bach eine Livilmusilkapelle errichtet werden soll", muß endlich 
einmal beantwortet werden. In  jeder Landes- und Kreis­
stadt, sogar in den kleineren Bezirksstädten Böhmens und 
Mährens finden wir tüchtige, geschulte Musikkapellen vor. 
Die betretenden Landesausfchüffe und Stadtgemeinde-Ber- 
tretungen gewähren zur Erhaltung solcher Musikkapellen 
namhafte Unterstützungen. In  Laibach wird eS sich darum 
Handel», die Existenz einer städtischen Musikkapelle im ersten 
Jahre sicherzustelleu; hat ein tüchtiges Orchester hier binnen 
Jahresfr is t  festen Fuß gefaßt, so wird sich dasselbe, wenn 
es den Anforderungen der Theaterdirection, der philhar­
monischen Gesellschaft, des flovenifch-dramatischen Vereines, 
der Gartenbesitzer, der tanzlustigen Welt u. a. entspricht und 
für seine Leistungen verhältnismäßig billige Forderungen 
stellt, in der Folge selbst erhalten und aus eigenen Füßen 
stehen können, vorausgesetzt, daß die Leitung desselben eine 
thätige und sorgsame ist. Will Laibach eine tüchtige Musik­
kapelle, so muß sich dessen Bevölkerung, mag sie dem deut- 
fchen oder slovenischen Lager angehören, auch zu Opfern 
bereit finden. Jene Opfer, welche diefem Zwecke gebracht 
werden, werden reiche Früchte tragen. Wir können nicht 
unterlassen, alle Gesellschaftskreise der Landeshauptstadt KrainS 
zum zahlreichen VereinSbeitritte hiermit neuerlich einzuladen. 
Indem wir diesen neuerlichen Appell an die hiesig- Stadt­
bevölkerung richten, dienen wir einer guten und nothwen- 
digen Sache.

— ( S i t z u ng  der La ndeScom M i s s i o n  f ü r  
Pf erdezucht  i n K r a i n  am 3. M a i  d. I . )  Nachdem 
vom k. k. Ackerbauministerium die Erhöhung der Prämien- 
gelder um 50 Dukaten nicht bewilligt wurde, mußte mit 

Aendernng des Programms resp. Reducierung de.' heurigen 

P räm iie rungsorte  vorgegaiigc« werden, und zwar wird die 
P rä m iie ru n g  stattfinden für Laibach und Z i r k n i z  i n 

der Cv»l«ntrierungsstation Oberloibach am 2. September, 
^n Reifniz am 4., in Nafsenfuß am 6., in Veldes am 9. und 
in Krainburg am 11. September. Der Ankauf von ein­
ährigen Hengstfohlen edlerer Raffe für den Fohlenhof in 
Aeiidau bei Wolfsberg (Kärnten), sowie von Hengsten, als 
Ersatz für die ausgemusterten wird ebenfalls an den obge- 
nannten PrämiierungSorten und Tagen vorgenommen und
urch besondere Kundmachungen noch bekannt gegeben werden.

( D a s  hiesige T hea t  er comi tS)  hat heute 
'einen Re»enfchaftSbericht der Oefsentlichkeit übergeben. In  
der Zeit vom 4. Jänner bis S. April l. I -  beliefen fich die 
E i n n a h m e  des ComitSS auf 4126 st. 95 kr. (Sub-
scriptionsergebniS 2796 fl.. Logenpacht 875 st-, Spar,affe
450 P., Landessubvention 50V fl.) und die A u s g a b e n  
auf 3573 fl. 42 kr. (Subvention an die Direktion Schwabe 
1450 fl., Gagencompletierungen 20S6 f l ) ;  es ergibt fich

ein Ueberschuß von 553 fl. Dem geschätzten Tomitö ist ei 
durch verständnisvolle und sparsame Administration gelun­
gen, nicht nur das Auslangen zu finden, nicht nur auf den 
nachträglich subskribierten Warantiebetrag von 600 fl. und 
aus die vom hiesigen Gemeinderathe bedingt zugedachte Sub­
vention per 200 fl. Verzicht zu leisten, sondern sogar einen 
der nächsten Saison zugute kommenden Ueberschuß von 
553 fl. zurückzulegen. Das Theatercomitö hat fich in jeder 
Beziehung den Dank der Theaterfreunde Laibachs im voll­
sten Maße verdient, und jene nationalen Stimmen, welche 
den seinerzeit zustandegekommenen Beschluß des Bemeinde- 
rathes, womit im Erfordernissalle eine Subvention von 
200 fl. zugefichert wurde, mit leidenschaftlicher, ja böswilli­
ger Zunge kritisierten, dürften jetzt zur Erkenntnis kommen, 
daß es wol bester gewesen wäre, zu schweigen, als vorzeitig 
in die Allarm- und Hetztrompete zu stoßen.

— ( L o n c e r t  Bl umlacher . )  Bei dem am Sams­
tag den 6. d. M. im Redoutensaale stattfindenden Concerte 
werden solgende Tonstücke sür die Zither vorgetragen werden:
1. „Die Rütli-Hirten", Schweizer Idylle sür neun Zithern.
2. „1^ ksvoritL«, Polka-Mazur. 3. «Im Olymp", Con- 
certnummer. 4. „Wellen und Wogen", Walzer. 5. „Dein 
ist mein Herz", Lied. 6. „Die schöne Hannakin", Polka. 
Nebst diesen Tonstücken wird Herr B l uml ache r  zwei 
Lieder: „Die Laute" und „Der süße Schmerz" singen.

— ( L o n c e r t  Pau l man n . )  DaS Programm deS 
heutigen Loncertes im landschaftlichen Theater umfaßt: 
1. Schumanns „Schön Hedwig". 2. Bruchstücke aus dem 
Repertoire einer feschen Lokalsängerin. 3 Humoristische 
Soloscene. 4. Ouverture zur Oper „Mignon". 5. Loncert- 
stück für Flöte. 6. Flügelhorn-Soto. 7. Entre-Act aus 
Wagners „Lohengrin". Die Nummern 1 bis einschließlich 3 
werden von Frau Paulmann, die Nummern 4 dis ein- 
schließlich 7 von der Musikkapelle des 53. Jns.-Reg. Erz­
herzog Leopold vorgetragen werden.

— ( A u s  den Bädern. )  Das „Lomfenbad" in 
Ve l des  wird am I. Juni l. I .  eröffnet werden. In  dem­
selben befinden sich Quellen-, Bassin- und Wannen-, auch 
See-Bassin- und Schwimmbäder. Dieses Bad steht heuLr 
unter der Leitung des Med. Dr. Max Gumplowicz aus Graz.

— (AuS dem A m t s b l a t t  e.) Erkenntnis, wo- 
mit die Beschlagnahme der Nummer 94 des „Slov. Nar." 
bestätigt wird. — Besetzung einer «anzlistenstelle beim Be­
zirksgerichte Lass; Gesuche bis 1. Juni an das hiesige 
Landesgerichts-Präsidium. — Besetzung einer Kanzlistenstelle 
beim Bezirksgerichte Rudolfswerth; Gesuche bis 3. Juni an 
das dortig« «reiSgerichts-Präfidium. — Besetzung einer 
Loncipientenstelle bei der hiesigen Finanzprokuratur; Gesuche 
binnen vier Wochen an das hiesige FinanzdirectionS-Prä- 
fidium. — Verpachtung der laibacher Stadtgemeindejagd 
am 18. d. M.

— (Kr i egSrecht l i ches Ur thei l . )  Nach Mel­
dung der „Triester Ztg." wurde Fürst J ab l onovsky ,  
Lorporal beim Jnfanterie-Regimente Nr. 17, Freiherr von 
Kuhn, vom triester Brigadegerichte wegen »ameradfchaftS- 
diebstahl zu achtmonatlichem Kerker, zur Degradierung und 
zum Adelsverluste verurtheilt.

— (Aus der Büh nenwel t . )  Der Elephant ha« 
im Armonia-Theater in Triest seine Schuldigkeit gethan, er 
süllte das Haus und Direktor Schwades «affe. Nicht so 
günstige Resultate erzielten die Schauspieler mit modernen 
deutschen Lust- und Schauspielen; am 2. Mai saßen kaum 
100 Personen im genannten Theater und am 3. Mai war 
die Bühne geschloffen.

— (Pont ebabahn. )  Ueber den Bau der Ponteda- 
bahn meldet die „Gazetta di Venezia", daß derselbe rüstig 
fortschreite und daß man gegründete Hoffnung habe, eS 
werde die Strecke bis Fella zum nächsten Herbst und jene 
bis Refiutta zum darauffolgenden Frühjahr dem Verkehr 
übergeben werden können. Die Trace von Refiutta bis Lhiusa 
wird nächstens vergeben und man geht jetzt an die Detail- 
studien dcr Strecke von Lhiusa nach Ponteba, wobei im 
Einvernehmen mit den österreichischen Ingenieuren, die ihrer 
Mission wegen bereits in Pontasel angekymmen sind, vor­
gegangen wird.

— (Historischer Wochenkalender.) 1 .Mai 1218 
Rudolf von Habsburg geboren; 4. Mai 1848 Proklamation 
der zweiten Republik in Frankreich und AuSbruch der Re­
volution in Dresden; 5. Mai 1821 Kaiser Napoleon l. ge­
storben ; «. Mai 1757 Schlacht bei Prag.

Zur Gesundheitspflege iu Laibach.
Luch unser  Gemeinderath ist, seitdem die' größeren 

Städte in allen Ländern von ihrem zwingenden Gürt l ent­
weder ganz oder theilweise sich befreit haben, seitdem sie sich 
naturgemäß durch die Loucentration der Bewohner eineS 
Landes immer mehr und mehr vergrößern, seitdem durch die 
großen Fortschritte der Wissenschaft auf dem Gebiete der 
ihemie und Medizin die verschiedensten eingehendsten Be­

obachtungen über die Grundwasserverhällniffe und über die 
Krankheitskeime in denselben gemacht wurden, seitdem durch 
diese Beobachtungen die Ursache von den verschiedensten Krank­
heiten und Epidemien authentisch in der Verunreinigung 
des Bodens nachgewiesen wurde und durch die angestrengteste 
Reinhaltung des Bodens in einzelnen Städten fich die Ge- 
undheitsverhältniffe derselben in augenscheinlicher Weise ver- 
beffert haben, und Epidemien, welche früher daselbst unAe- 
iört ihre Verheerungen anrichteten, nur mehr sporadisch 
austreten, — dem Beispiele der Gemeindevertretungen der ver­
schiedenen Groß- und Kleinstädte folgend, -- im vorigen 
Jahre ernstlich daran gegangen, mit dem allen Systeme der 
Städtereinigung, richtiger bezeichnet Städteverunreinigung, 
zu brechen und nach den neuesten und besten Erfahrungen 
mit den zugebvte stehenden Geldmitteln bessere, gesundheits- 
zuträglichere Zustände zu schaffen. Die hiesige gemeinde- 
rathbche Sanitäts-EnquLte ist nahezu ein volles Jahr mit 
der Lö'Mig der Frage über die sanitären Verhältnisse der 
Stadt Laibach, mit der Erhebung der hier herrschenden sani­
tären Uebelstände und mit der Auffindung der zur Befei- 
tigung dieser gesundheilSschädlichen Zustände geeigneten 
Mittel beschäftigt. Wir wollen in kurzen Umrissen ein Bild 
der bestehenden verschiedenen Arten von Städtereinigungen 
ausstellen:

I. Die einfachste Art der Unrathwegschafsung besteht 
darin, eine Grube zu machen, in welche der Unrath fällt, 
in welcher die flüssigen Stoffe versickern und die festeren 
weggeführt werden. 2. Die Abortgruben werden wasserdicht 
ausgemauert, damit die flüssigen Stoffe nicht in den Boden 
gelangen. 3. Da» «ana l sys t em,  welches darin besteht, 
daß sämmtliche Aborte durch kleine Querkanäle mit großen 
pauptkanälen in Verbindung stehen. Diesen Kanälen wird 
außer dem Unrathe d-tS ganze Spül- und Tagwaffer zu- 
geführt. Der Gefammtinhalt der Kanäle wird einem Flusse 
zugeleitet; zur Förderung dieser Ableitung müssen die Aborte 
bespült und die Hauptkanäle ausreichend mit Wasser be­
rieselt werden, damit der Unrath an keiner Stelle längere 
Zeit fitzen bleibe. 4. Das Ber ieselnngssys tem.  Nach 
demselben wird der Unrath aus den Aborten, sowol der 
flüssige als der seste, aus kleinen Querkanälen in große 
Hauptkanäle geleitet. Anstatt die werthoollen Stoffe nutzlos 
in Flüssen abschwemmen zu lassen, werden dieselben in rich­
tiger Erkenntnis deS Werthes sür landwirthschaftliche Zwecke 
abwärts des Flusses außerhalb des StadtrayonS auf gün­
stigem Terrain mit sanftem Gefälle wieder auS dem Haupt­
kanal in viele kleine Kanäle abgeleitet und aus letzteren in 
offene Gruben geführt, aus welchen die Flüssigkeit übecläust, 
das Terrain berieselt und mit befruchtenden Bestandtheilen 
nährt. 5. Das L i e rnur ' sche System, bei welchem die 
Absallröhren direct mit großen eisernen Kästen in Verbin­
dung gebracht werden. Diese Kästen werden von drei zu 
drei Tagen durch eigene fahrbare Luftpumpen möglichst 
luftleer gemacht, wodurch der Unrath aus den BerbindungS- 
röhren beim Oeffnen einer Klappe in den eisernen Kaste«, 
welcher von Zeit zu Zeit geleert wird, schießt. 6. Das 
Tonnensystem,  welches in folgendem besteht: In  der 
untersten Etage deS Hauses wird entweder eine hölzerne 
oder eiserne Tonne ausgestellt, welche jedoch nicht größer sein 
soll, als daß sie von zwei Arbeitern ohne übermäßige An­
strengung getragen werden kann. DaS AbfallSrohr muß dicht 
an die Tonne anschließen, so daß keine Gase aus der Tonne 
in den umliegenden Raum gelangen können. Die einzelnen 
Abortgainzen in den verschiedenen Stockwerken müssen ver­
schließbar sein, so daß keine schädlichen Gase in die einzelnen 
Stockwerke gelangen können Die Tonne selbst ist durch Ein­
schaltung eineS Shpbons von dem Absallrohre vollkommen 
abgeschlossen. Die Tonne muß sür den Transport einen 
vollkommen dichten Verschluß haben Das Abfallrohr mnß 
ventilierbar sein. DaS Umwechseln der Tonne muß alle zwei 
Tage erfolgen, bei großen fahrbaren Tonnen jedoch minde­
stens alle acht Tage. Die frischen Tonnen werden sorgfältig 
gereinigt ausgejrellt. In  die Aborte mit Tonneneinrichtnng 
darf kein Spülwasser und kein Kehricht kommen. Die Ab- 
suhr der Tonnen wird entweder von eigens bestellten Päch­
tern, oder von der Lommune besorgt. Die Verwerthung de» 
Unrathes durch Verarbeitung zu Dünger muß möglichst weit 
von der Stadt und ans einem günstig gelegenen Terrain 
erfolgen. Die Kosten des Tonnensystems find niederer, al­
bet jedem ändern Systeme. (Forts, folgt.)

Aus dem Schwurgerichtssaale.
Laibach,  3. Mai.

( L r ed i t Sp ap i e r f ä l s c h un g . )  Unter dem Bor­
fitze des k. k. OberlandeSgerichtSratheS Kapretz fand heute 
die Schwurgerichtsverhandlung wider M a t h i a s  A j m a n  
wegen Verbrechens der Ver f ä l schung  ö f f e n t l i c he r  
E r e d i t S p a p i e r e  nach § 106 St. G. statt; als An- 
kläger fungierte StaatsanwaltSsubstitut G e r d r j i L ,  als 
«ertheidiger Advocat B r o l i c h ,  als Schriftführer Auskul­
tant Ge r t  scher.



Am 7 Dezember v. I .  kaufte ein Unbekannter bei der 
MehlhLndlerin Malta Strukel in der Schulallee zu Laidach 
«m I fl. 65 kr. «leien und wollte dieselben mit einer 10 fl. 
Banknote bezahlen; aber als sich die Beiläuferin, um Klein- 
geld zu erhalten, mit der Zehnguldennote in ein nabeS Ge- 
wölb begeben wollte, entriß er ihr die Note und entfernte 
fich, ohne wieder zurückzukehren. Maria Strukel kam sofort 
auf den Bedanken, daß die Note salfL gewesen und sie eS 
mit einem Gauner zu thun gehabt. Sic erfuhr auch bald 
darauf, daß dir Lederverkäuseriu Marianna Bezlaj für ver­
kauftes Leder zwei falsche Staatsnoten eingenommen hatte, 
indem ebenfalls ein Unbekannter bei ihr zweimal Leder 
jedeLmal um 3 fl. kaufte und ihr selbes je mit einer 10 fl. 
Banknote bezahlte. Desselben Tages begegnet« die Mehl- 
Verkäuferin Maria Strukel aus dem Franziskanerplatze jenem 
Unbekannten, der in der Früh bei ihr Mehl zu kaufen beab- 
sichtigt, ries ihm zu: „koM te k LsrlsM  in äoder 
ätzvsr äsjte. Ler sts j i  xovareMs dsuLovek äsli-" und 
als der Mann erschrack und davonlaufen wollte, schrie sie 
den an der Franziskanerbrückt strhenden Dienstmännern zu: 
,k riM ite  x», t» iw» „tovL" äeo»r-. Letztere versolgten den 
in die Spitalsgasse enteilenden Mann und ergriffen ihn 
beim Permöt'schen Hause. Ueber die Frage, wer er sei, gab 
er an Bernik zu heißen und von Lack zu Hause zu sein, 
und als man ihm bedeutete, daß er falsches Geld ausge­
geben, erklärte er den Schaden gut machen zu wollen, wo­
rauf er von den Dieiistmälinern Bidmar und MeZe zum 
Slrzelba in der St. Pelersvorstadt. wo das der Marianna 
Bezlaj verausgabte falsche Geld sich befand, geführt wurde. 
Don gab er der Beschädigten anstelle der falschen zwei 
Zehnernoten vier Fünsguldennoten und wurde dann von 
Len Dienstmännern und dem Wachmanne Prosene aus das 
RathhanS geführt. Dabei wollte er auf dem Hinwege den 
Dienstmann Bidmar mit «eld bestechen, damit er ihn laufen 
lasse. Aus die Polizei gebracht, erklärte er Mathias AZman 
zu heißen-und aus Bodoule. Bezirk Lack, zu Hause zu sein 
und »vurdeu in seinem Besitze in einem lSebetbuche außer 
58 fl. echten Velde« auch noch drei ganz neue falsche Zehn- 
auldennoten vorgesunden. Er wurde dem Landesgerichte 
übergeben und die Voruntersuchung eingeleitet. Durch die 
gepflogenen Erhebungen wurde dann weiters constatiert, 
daß Mathias Ajman tagszuvor, d. i. am 6 Dezember, iu 
Krainburg gewesen, von der Maria Urani ein Mastschwein 
um SS fl. 50 kr. gekauft, ihr den Laufpreis mit drei sal- 
scheu Zehnguldennoten be,ahlt und das Schwein sofort an 
Len Wirth Ferdinand Kumar um 22 fl. weiter veräußert 
habe. Ebenso erhielt auch Ler Lederer Johann Pollak in 
«rainbnrg am selben Tage für verkauftes Leder von Ma- 
ihias Aiman eine falsche Zehnguldennote.

Mathias Ajman erscheint demnach beschuldigt, am 
6 Dezember 1875 in Krainburg vier Falsifikate -i 10 fl. 
und am 7. Dezember 1875 in Laibach zwei Falsificate L 10 fl. 
ausgegeben und in diesen Tagen im Besitze von mindestens 
neun Stück falscher Zehngnldennoten gewesen zu sein. Wie 
endlich vorliegt, hat au» August Deisinger in Lack eine den 
ron Äzwan ausgegebenen Falsifikaten ähnliche salsche Zehn- 
gulbennote in der Zeit vom 4. bis 12. November 1875 von 
einem Unvelannten eingenommen. Bei der am 8. Lezem- 
b-r 1875 in der Wohnung des Mathias AZinan vorgenom- 
menen Hausdurchsuchung fand man außer mehreren Bln- 
federn und sonstigen Schreibrequisiten einen hölzernen pult­
artig geformten Rabmen mit einer eingefaßten Glasscheibe, 
welcher, wie die Fabrikscommisston der österreichischen Na- 
tionalbank erläutert, dazu gedient hat. um durch d,e Scheibe 
die echten Staatsnoten durchzuzeichnen; endlich fand man 
einige «ogen seines Velinbriefpapier, welches, w,e obige 
Eommission erklärte, von derselben Beschaffenheit war, wie 
jenes der von Mathias AZman verausgabten Falsificate 
L 10 fl., welche von selbiger Lommission als aus Velinpapier 
auS freier Hand mit ReiSblei gezeichnete und geschriebene, 
mit Feder und Tinte theilweise überarbeitete, ohne nachge­
ahmte Wasserzeichen, mit nachgeabmtem grünen Ueberdrucke 
versehen, ganz misluugene von ein und derselben Hand »er- 
fertigte Falsificate erklärt wurden.

Der Angeklagte. Mathias Ajman. leugnete heute, die 
falschen Banknoten verfertigt, am 6. Dezember in Krain- 
bürg gewesen und daselbst vier Exemplare ausgegeben zu 
haben und verantwortet fich rücksichtlich der in Laibach von ihm 
verausgabten und noch in seinem Besitze gefundenen Bank­
noten dahin, daß er nicht gewußt, daß er falsches Geld be- 
sitze und behauptet nun, dasselbe von einem fremden Manne 
oder bei diversen Verkäufen erhalten zu haben. Seine Be- 
banptung, daß er am 6. Dezember nicht in «rainburg ge- 
wesen und auch nicht Schweine gekauft und weiter verkauft 
habe, stellt sich durch die Aussage der Maria Urank. von 
der er da« Schwein gekauft und die ihn mit aller Bestimmtheit 
als Käufer erkennt, als lügenhaft heraus, und bestätigen die 
Zeugen Johann Kosir, Franz Bohmc, Maria UranS, Fer­
dinand »nmer, Johann Kocina, Math.aS Sorman und 
Johann Pollak. daß der Angeklagie am b. Dezember wirk- 
lick in Krainburg gewesen, da sie ihn theüS nach Gestalt, 
Stimme, Dialekt, theils nach den Gesichtszügen erkennen.

Da Mathias SZman ein anerkannt sehr tüchtiger Kunst- 
«ischler. des Lesens. Schreibe»« und Zeichnens vollkommen 
kundig ist, in seinem Besitze Papier wie jenes der Falsi- 
ficate gesunden wurde, seine Verantwortungen sich durch d,e 
ihnen gegenüberstehenden Aussagen der Zeugen als lügen­
haft Herausstellen, beantragte der öffentliche Ankläger in 
einem gediegenen, in scharfsinniger Weise die Beweismittel 
exläulernden Plaidoyer die Schuldigsprechung des Angeklag

ten und erwartet vonseite »er Geschwornen die Bejahung 
der ersten auf unmittelbare Thäterschaft, eventuell jene der 
zweiten, aus Theilnahme gerichteten Frage. Vertheidiger Ad- 
vocat Brolich, — der die Stellung einer auf Betrug lau­
tenden Zusatz f rage (dürste nach Ler Strafprozeßordnung 
wol ungesetzlich sein) beantragte, welchem jedoch vom Ge­
richtshose nicht stattgegeben wurde, — spricht in seinem 
Plaidoyer seinem Clienten die Fähigkeit ab, Banlnoten 
nachznmachen, La er ein ganz simpler Tischler sei, und ist 
der Ueberzeugung, daß der Angeklagte, hätte ihn der Unter­
suchungsrichter beauftragt, eine Zchngulden-Banknote nach- 
zumachen, höchstwahrscheinlich nichts zu producieren vermocht 
haben würde, weshalb die erste Frage zu verneinen sei; 
auch bezüglich der zweiten Frage erwartet der Vertheidiger 
ein Nichtschuldig, da uicht erwiesen ist. daß sein Client mit 
verdächtigen und fremden Leuten verkehrt habe, und somit 
die Möglichkeit ausgeschlossen erscheint, daß derselbe das Geld 
von einem Fälscher oder Theilnehmer zum Behuse der Weiter­
verbreitung erhalten. Der Vertheidiger ist im ganzen der 
Ansicht, daß sich sein Client nur des Betruges durch wissent­
liche Verausgabung falscher Noten schuldig gemacht, weshalb 
er auch die Stellung einer diesbezüglichen Zusatzfrage l,?) 
beantragt.

Nach dem alle Umstände aus das genaueste und in ob- 
jectivster Weise erörternden Resumö deS Vorsitzenden zogen 
sich die Geschwornen zur Fällung ihres WahrsprncheS zurück. 
Nach deren Wiedererscheinen verkündete Obmann Karl Desch - 
mann das Verbiet, wonach die Geschwornen die erste Haupt­
srage mit e i l f  s, egen e i n e  S t i m m e  be j ah t en ,  
weshalb die Beantwortung der Eventualfrage entfällt.

Nach den Strafplaidoyers des Anklägers und Berthei- 
digers und nachdem der Angeklagte unter Thräuen um eine 
milde Strafe gebeten, verkündet der Vorsitzende nach er­
folgter Berathnng das Urtheil des Gerichtshofes, wonach 
Mathias AZman des Verbrechen» der Kreditspapiersälschung 
nach I  106 schuldig gesprochen und nach z 108, 
Abs. 2 St. G. unter Anwendung des 8 338 Sr. P. O. zu 
sechsjähr i gem schweren, mit einem Fastlage jeden 
Monat verschärstem Kerker und nach Z 369 St. P. O. zur 
Privatentschädigung — verurtheilt wird.

Die Verhandlung endete erst um 9 Uhr abends.

Witterung.
Laibach, 4. Mai.

Morgens halb bewölkt, dann gänzliche Aufheiterung, 
wolkenloser Himnnl, nachmittags zunehmende Bewölkung, 
schwacher SO. Wä r me :  morgens 7 Uhr -s- 7 3», nach- 
mittags 2 Uhr -j- 17 6° 6. (1875 4- 14 4°; 1874 -j- 9-8» 
6.-) Barometer 740-00 mm. Da« gestrige LageSmütel der 
Wärme -j- 10 9» um 0 6» unter dem Normale.

Lebensmittel-Preise iu Laibach
am 3. Mai.

Weizen 8 fl. 45 kr., Kirn 5 fl. 37 kr., Gerste 3 st. 
9<> k ., Hafer 3 fl. 74 kr., Buchweizen 5 fl. 20 k., Hirse 
4 fl. 7 kr., «nkurutz 4 fl. 88 kr. pr. Hektoliter; Erdäpsel 
3 fl. 22 kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 7 fl. — kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz - fl. 98 kr.. Schweinsett 82 kr., Speck, 
srischer, 70 kr., Speck, geselchter, 75 kr., Butter 80 kr. per 
Kilogramm; Tier 1'/, lr. per Stück; Milch 8 kr. per Liter; 
Uindsteisch 48 kr., Kalbfleisch 44 kr., Schweinfleisch 58 kr. 
per Kilogramm; Heu 2 st. 80 kr,, Stroh 2 fl. 62 kr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 9 fl. — kr., weiches Holz 6 fl. 
-  kr. pr. vier Q.-Meter; Wein, rother 22 fl. 50 kr., weißer 
20 fl. pr. 100 Liter. _____

Gedenktafel
äber die am 6. M a i 1876 stattfindenden Aci 

tationen.
2. Feilb., Vidrich'sche Real.. Rakek. BG. Loitsch. — 

2. Feilb., TurSiü'sche Real., Bigaun, BG. Lo»t sch. — 2te 
Feilb., TnrZiö'sche R-al.. Niederdorf. BG. Loitsch. -  2te 
Feilb., Logar'sche Real.. Oberdorf. BG. Loitsch. -  2. Feilb., 
Oswald'sche Real., Kirchdorf. BG. Loitsch. -  2 Feilb. 
Rannahrib'sche Real., Grundb. PfarrkircheuM Billichgraz, 
BG. Oberlaibach. — 2. Feilb., Meze'sche Real, Unterpla- 
nina, «G. Loitsch. — 2. Feilb., Lovko'sche Real., Seedorf,

«G. Loitsch. — 2. Feilb., Martiniii'sche Real., Seedorf, 
BG. Loitsch. — 3 Feilb., Pernnß'sche Real-, Mittervellach, 
BG. Kroinbnng. — 3. Feilb., Rvt'sche Real.. Laze, B«. 
Oberlaibach. — 1 . Feilb., Egartner'sche Real., Krainburg» 
BG. Krainburg. — 3 Feilb , Zilnik'sche Real-, GradiÄ'e, 
BG. Laibach. -  3. Feilb.. Kastelitz'sche Real, Polica, BG. 
Laibach. — 3. Feilb., Manc'sche Real., Untergolo, BG.
Laibach. — 3. Feilb, Drobnik'sche Real., GortSica, BS.
Laibach. — 3. Feilb., Loknikar'sche Real, Studeniii, BG.
Laibach. — 3. Feilb, Jeloukan'scbe Real., Bukoverch. BG.
Lack. — 3. Feilb, Hresiak'sche Real., Sinadole, «G. Se- 
nosetsch. - 3. Feilb., Gerjek'sche Real, Sinadole. BG. Se- 
nosetsch. — 3. Feilb.. MaSlo'sche Real., Senosesetsch, BW. 
Senosetsch.

Wiener Börse vom 2. M ai.
S t L L t » k 0 Q 6 » . Geld Ware

Sperc. Rente, öst.Pap. «5 60 65-75
dto. dto. öst. in SiLb. 6V-SV 70-10
Lose von 1854 . . . . 105-75 1l6-L5>
Lose von 1860, ganze 
6ose von 1860, F ünft.

110 75 111 —
117 50 118-

Prämiensch. v. 1864 . 1 3 1 .- 1SL-

( L r i u » r L « L t . - v d l .

Siebenbürg. 7450 75'50
Ungar» 7 650 77 75

anglo-B-nk . . . 
Kreditanstalt . . . 
L-rofilenbank. . 
SScompir-Austalt 
ffranco - Bank . . 
HandelSban! . . . 
siationalbanl . . 
Oeft. B-nkgesells. 
Union-Bank. . . 
8erkehr«banl. . . 
Msöld-«-hn . . 
Karl Ludwigbab» 
lk-is. Llil.-Bahn 
Ikais. Fr. Icseftb 
St»at«b»bn . . . 
Südbahn.........

SS'IV «S Z0 
ISS 1«

e i «  -  S15
»«-so I6-1S 
58—  58-L0 
87V-- 87« -

57 5» 57-75
r s . - l  , 7
IC2—  I«r5» 
180 7S 181 
II»-— 150- 
134 50 1,5 
iS1.-IiS5'—  
88—  88-25

M g . -ist. Bod.-Sredit.
dto. in  SS 3 ...............

N ation , ö. W ..............
U»g. Bod.-Sredttauft.

krtor1t»t»-0 dl.
F ra n ,  g o ,e f , .« a h n  . 
O -ft. Nordweftbahn . 
Siebenbürger . . . .
S t a a t S b a h n ...............
S ü d b .-G e s .z u su o g ^  

dto. Bon»

I>0»«
Credit - L o se ..............
Rudolf» - Lose . . . .

Wvotl». (3Mori.)
»ug»b .l00fl .südd .W . 
Franks, io« M ark 
Hamburg „ „
London io  P fd . S te r l .  
P ar i«  10« Franc»

VLiu»r«l».
Kaif. M ünz-D ucaten  
2»-Franc«stück . . . .  
P reuß . Kaffeufcheiue. 
S ilb e r  . .

Geld W are 

10S —ilvSSÜ 
»8 5»

»7—

»»
8SSU 
S«7S 

t « 8 -  
II I —

151
1»-5V

58ZV 
S8-S0 
»8 »0 

iis-so 
«7 r»

s-ss
s-s«
5890
10»-

»15» 
87 — 
65 »L 

11»-5« 
111 5»

1515» 
1»—

58 «» 
581» 
581» 

1ISSV
17 rr

r-es
»55 
ss — 
10S

Telegraphischer Lursdericht
am 4. Mai.

Papier-Rente 65 70 — Silber-Rente 69 90 — 1860er 
StaatS-Anlehen110 75. — Bankactien 872. — Credit 137 7» 
— London 12015. — Silber 103 25. — K. k. Münz, 
ducaten 5 70. — SO-FrancS Stücke 9-56. — 100 Reî i». 
mark 59.15.

Ä M M !
Zn dem am I.M a i begonnenen Lehrkurs im Tchnttt- 

zeichne», Matznehmen und Zuschneiden werden für 
»«p»»»»»*« 8 tu » » ,Ie n  Schüler noch ausgenommen.

Meine Adresse ist seit erstem M a i: 
Theatergasse Nr. 19.

«R» (260) 3—2
geprüfter Lehrer für Schnittzeichnen, Zuschneiden und wir­

kendes Mitglied der .Mode-Akademie."

gegen (249) 4 0 -6  ,

Sommersprossen, Leberflecke, Wimmerln rc.
Diese Salbe durch 10 Abende anqewendet, verdrängt 

spurlos Sommersprossen, Leberflecke rc. Ein Original-Tiegel 
sammt Anweisung kostet 70 kr. Echt zu beziehen durch die 
Landschafts-Apotheke des VVv»«I. Irn k liv r)  , Apotheker und 
Chemiker, Graz, Sackstraße Nr. 4. General-Depot fü r 
Krain bei V lvt«»» V .  H i i l i «»««), Apotheker „zum 
goldenen Einhorn" in Laibach, Hauptplatz Nr. 4.

Verstorbene.
D en  3. Ma i .  Florian 

Jarsca, Jnwobnerskind,3J.. 
Livilspital, Lungenentzün­
dung. — Nikolaus Kadivc, 
Inwohner, 68 I . ,  Civilspital, 
Elternngsfieber.

M i > M
in hübscher Ausstattung 

empfehlen

im nllM  ä

k d . L h i r .  D r .  L n l y e r  a n s  G M
befindet sich in

Laibach „Hotel Elefant", L. Stock, Zimmer Nr. 36 L 37
und ordiniert in der

Zahnheilkunde und Zahntechnik
täglich von 8 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags. Aufenthalt noch 10 Tage, daher höflichst 

ersucht wird, die Zeit rasch zn benützen.

E. M a h r  nnd F r ise u r  B u s i n a r o  in Laibach. Mar i nschek in Lack und in der 
Apotheke in Krainburg und Stein zn haben. (230) 7

Druck von gg. v. K l e i nmavr  »  Ked. Bamberg. Verleger O t t - ma r  Bamberg.  Für die «edaction verantwortlich: Franz Sp i t a l e r .


